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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; a 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 
täglich 6 / Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Ureſſe. 


— ę(ũ6ũęj——.ꝓ . • 01.. —ꝛĩ˙—˙—ʃ—ĩ¹ ꝓ————xßʒðʒIkIͤ ——xßÄꝛͤÄV»———xßXxß—ßßxxßxßX«; — 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Außlandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Nro. 58. 


Daonuerſag den 9. März 1893. 


XI. Jahrg. 


„ Syndiſiatsbeſtrebungen. 

Die letzten Tage haben im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
wieder einmal Erörterungen über die Vereinigungen von Pro⸗ 
duzenten zur beſſeren Verwerthung ihrer Erzeugnifje, die ſoge⸗ 
nannten Syndikate, gebracht. Die Erörterungen knüpften an die 
Bildung des großen Kohlenſyndikats an, erſtreckten ſich aber auch 
auf die Syndikatsbildung im allgemeinen. Es giebt Leute, 
welche den Produzenten überhaupt das Recht abſprechen mochten, 
ſich zur beſſeren Ausnutzung ihrer Erzeugniſſe in Vereinigungen 
zuſammenzuthun. Die einen thun dies aus angeblichem Inter⸗ 
eſſe für die Konſumenten, die anderen, die ſogenannten Ver⸗ 
treter der Arbeiterintereſſen, aus anempfundenem Haß gegen die 
Arbeitgeber. Nun giebt es aber nichts thörichteres, als den 
Produzenten ein Recht abſprechen zu wollen, das den Konſu⸗ 
menten im allgemeinen ſowohl wie den Arbeitern im beſonderen 
zuſteht. Noch niemand hat den Konſumenten verbieten wollen, 
Konſumvereine zu gründen, in welchen ſie den Bezug der für 
die Konſumtion nothwendigen Waaren zu billigeren Preiſen er⸗ 
halten können, und wer die Roalitionsfreiheit der Arbeiter hätte 
in Abrede ſtellen wollen, der wäre geſteinigt worden. Man 
ſollte deshalb denken, daß überall der Ausſpruch Giltigkeit habe, 
was dem einen recht, ſei dem andern billig. Jedoch einzelne 
Kreiſe unſerer Bevölkerung haben fich in einen ſolchen Haß 
gegen die arbeitgebenden Produzenten hineingeredet, daß ſie 
dieſen die Koalitionsfreiheit, die Möglichkeit, ſich zur Beſſerung 
ihrer Lage zuſammenzuthun, abſprechen. Glücklicherweiſe hat die 

ewerbeordnung die Koalition für alle Staatsbürger in gleicher 
Weiſe verbürgt. Von irgendwelcher Ungeſetzlichkeit kann deshalb 
bei den Syndikaten der Produzenten nicht die Rede ſein. Nun 
ebt aber in anderen Bevölkerungskreiſen die Anſchauung, als 
ob die Syndikate zur Ausbeutung des Publikums gebildet 
würden. Dieſer Anſchauung liegt eine Verwechſelung mit den 
ogenannten Ringen, den Truſts, zu Grunde, welche von Spe⸗ 
ulanten zur Gewinnung von Reichthümern gebildet werden. 
Dieſe Ringe find zu trauriger Berühmtheit gelangt. Sie haben, 
wie noch in den letzten Jahren der Kupferring, der Zuckerring 
= . w., das größte Unheil angeſtiftet. Die Syndikate aber 
ürfen doch dafür nicht verantwortlich gemacht werden. Gewiß 
nd fie auch dazu beſtimmt, eine Preisregulirung herbeizuführen. 
Aber die zu Vereinigungen zuſammengetretenen Produzenten 
wiſſen ſehr wohl, daß fie, ohne eine Kataſtrophe für ihren ganzen 
Berufszweig herbeizuführen, die Preiſe gar nicht derartig feſt⸗ 
legen können, daß eine Bedrückung der Konſumenten entſteht. 

ie wollen nur verhindern, daß ſie ihre Erzeugniſſe zu den 
Herſtellungskoſten oder gar darunter abſetzen müſſen. Sie wollen 
einen Unternehmergewinn für ihre Mühen und Sorgen haben, 
und niemand, außer den Sozialdemokraten, wird ihnen einen 
ſolchen abſprechen. Zudem iſt die Preisregulirung nicht der 
einzige Zweck der Syndikate. Namentlich von den Sozlaldemo⸗ 
raten wird immer darüber geklagt, daß unſere Produktion un⸗ 
geregelt ſei. Die Syndikate wollen die Produktion regeln. Sie 
verhüten, daß ſich allzugroße Vorräthe anhäufen, die zu Kriſen 
ühren könnten. Und dadurch werden die Syndikate geradezu zu 
Wohlthätern der geſammten Arbeiterſchaft. Die Arbeiter können 
ch nur dann dauernd wohl befinden, wenn ſie ununterbrochen 
Arbeitsgelegenheit finden. Die Syndikate ſchaffen die letztere 


dadurch, daß ſie den wirthſchaftlichen Kriſen möglichſt verbeugen. 
Die Syndikatsbeſtrebungen ſind deshalb geradezu zu fördern, und 
es iſt nur zu wünſchen, daß in möglichſt vielen Berufs— 
zweigen die Produzenten ſich zu ſolchen Vereinigungen zu= 
ſammenthun. 


5 Folitiſche Tagesſchau. 


Die „Freiſ. Ztg.“ ſchließt einen langen Artikel über die ö 


Stellung der deutſch-freifinnigen Fraktion zur Militär⸗ 
vorlage, der wohl in erſter Reihe an die Diffidenten inner⸗ 
halb der Fraktion gerichtet iſt, mit folgender Warnung: „Es 
wird der freifinnigen Partei bei der Ungunſt der Finanzlage und 
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſchon nicht leicht werden 
vor dem Lande die Vertretung einer Erhöhung des 
Militäretats zu übernehmen, welche unter Innehaltung der 
Friedenspräſenzſtärke durch die neuen Umgeſtaltungen herbei⸗ 
geführt wird. Wollte die freifinnige Partei noch darüber hinaus 
ſich auf eine Steigerung der perſönlichen Militärlaſten einlaſſen 
derart, daß die zweijährige Dienſtzeit ſchließlich ſtatt zu der er⸗ 
warteten Entlaſtung, zu einer Vermehrung der Belaſtungen des 
Landes nach jeder Richtung führt, ſo würde die freifinnige Partei 
daraus und aus der in Verbindung damit wachſenden Steuer⸗ 
laſt eine Verantwortung übernehmen, der fie erliegen müßte.“ 

Auf der am Sonnabend in Dresden zuſammentretenden 
internationalen Sanitätskonferenz wird be⸗ 
abſichtigt, im Hinblick auf die ſchweren Schädigungen, welche das 
geſammte wirthſchaftliche Leben nicht nur in Deutſchland, ſondern 
auch in anderen Ländern durch die in einzelnen Staaten anläß⸗ 
lich der vorjährigen Choleraepidemie ergangenen weitgehenden 
und verſchiedenartigen Verkehrsbeſchränkungen erlitten hat, für 
die Zukunft beſtimmte Grenzen zu vereinbaren, über welche bei 
den zur Abwehr der Cholera zu ergreifenden Maßnahmen aller⸗ 
ſeits nicht hinauszugehen wären. 

Mehrere Blätter bringen die Nachricht, daß eine reiches 
geſetzliche Regelung des Lotterie weſens angebahnt worden 
ſei, ſo daß es in Zukunft ſtraflos ſein würde, ſich an Lotterien 
in nichtpreußiſchen Bundesſtaaten zu betheiligen, die bis jetzt als 
Auslandslotterien bezeichnet worden waren. Thatſächlich iſt der 
„N.⸗Ztg.“ zufolge in dieſer Richtung nichts geſchehen, auch nicht 
von Preußen, dem man dieſe Anregung zuſchreibt. 

Da vernünftigerweiſe die Zahl derjenigen jungen Elſaß⸗ 
Lothringer, welche ſich der Ableiſtung der Militärpflicht im 
deutſchen Heere entziehen, von Jahr zu Jahr abnimmt, ſo 
ſuchen franzöſiſche Zeitungen nach dem Grunde dieſer Erichei- 
nung und glauben ihn darin zu finden, daß dieſe jungen Leute 
immer in die Fremdenlegion geſteckt werden. Sie wünſchen, 
daß die jungen Leute in franzöſiſche Linienregimenter aufge⸗ 
nommen werden. Hierzu bemerkt die „Straßburger Korreſp.“, 
daß die Aufnahme von Elſaß⸗Lothringern in franzöſiſche Linien⸗ 
vegimenter völkerrechtlich und nach der franzöfiſchen Geſetzgebung 
unmöglich iſt, da zum Dienſt im franzöſiſchen Heere nur Fran⸗ 
zoſen zugelaſſen werden dürfen. Nur in der Fremdenlegion, 
welche eine angeworbene Kolonialtruppe iſt, finden Deſerteurs 
und junge Leute, welche fi) dem deutſchen Militärdienſt ent⸗ 
ziehen wollen, Unterkunft. 


(via, 
ee G. Salviati. 
ä Fe (Nachdruck verboten.) 

(17. Fortſetzung.) 
Sylvia ließ ſich keine Zeit, die Sprecherin zu hören, raſch 
Tuch um ihre Schultern werfend, ergriff fie das Licht und 
an der Zofe vorbei nach Herberts Zimmer. 
1 Da lag er in wilden Fieberträumen, ihren Namen rufend, 
aut und deutlich. Sylvia ſchauerte zuſammen und näherte ſich 
zoͤgernd dem Bette, an welchem die Profeſſorin Platz genommen, 
2 angſtvoll und thränenden Auges in die unruhig rollenden 
ugen ihres Sohnes ſchaute. Am Fenſter, dem Zimmer den 
ücken zugekehrt, ſtand Dr. Stein mit dem Profeſſor, fie ſprachen 
m Flüſtertone miteinander. 
f Die Profeſſorin ſtreckte Sylvia die Hand entgegen und zog 
905 zu fich. „Helfen Sie uns Sylvia, vielleicht vermag ihre 
S dies ſchreckliche Fieber zu bannen, vielleicht erkennt er 


ein 
eilte 


b Sylvia war am Bette des Kranken niedergekniet, ihre Augen 
egegneten denen Herberts, aber kein Zeichen des Erkennens gab 
0 kund. Plötzlich ſchreckte er angſtvoll auf, griff in die Luft 
* ſank dann ohnmächtig in die Kiffen zurück. „Er ſtirbt, er 
rbt!“ rief die erſchreckte Mutter, und „Retten Sie ihn, Herr 
oktor, machen Sie, daß ich keine Mörderin bin“, rief gleich⸗ 
zeitig mit geiſterbleichem Antlitz Sylvia, die Verzweiflung in den 
warzen Augen. 
S Doktor Stein war herzugeeilt, „Nur eine Ohnmacht, fürchten 
n es wird gleich vorüber gehen“, beſchwichtigte er die 
Sylvia drückte ihre Lippen auf die Hand des Ohnmächtigen 
nd ſuchte fie zu erwärmen; lange jedoch wollte die Ohnmacht 
nicht weichen. 


ane Ewigkeit. Endlich zeigte ſich wieder Leben in dem ſtarren 


oͤrper, langſam ſchlug Herbert die Augen auf und ließ ſie auf 


Yldia ruhen, anfänglich müde und gleichgültig, dann aber, als 


Den geängſtigten Herzen der Frauen ſchlen es 


dieſe ſich über ihn beugte, zärtlich ſeinen Namen rief und ſeine 
Hände mit Küſſen bedeckte, erwachte er vollſtändig zum Bewußt⸗ 
ſein, ein ſtrahlender Blick, ein Lächeln verklärte ſein hübſches 
Geſicht, er ſchloß die Augen und bald darauf verkündeten ruhige 
gleichmäßige Athemzüge, daß er ſchlafe. Das Fieber war faſt 
gänzlich verſchwunden. Doktor Stein, welcher den Kranken un⸗ 
ausgeſetzt beobachtet hatte, erklärte ihn außer aller Gefahr. 

In ſtummer Freude ſchloſſen ſich die Frauen einander in 
die Arme. 

„Er iſt gerettet, er wird leben!“ jubelt es im Herzen Syl⸗ 
vias auf, und dankerfüllt reichte ſie dem Doktor ihre Hände. 

Aber Doktor Stein wollte von keinem Danke wiſſen, er⸗ 
klärte hier garnichts gethan zu haben, und nur ihr, Sylvia ſei 
die raſche Wendung zum Guten zuzuſchreiben. 

Schon färbte der Frühſonne erſtes Glühen den Oſten, das 
flackernde Nachtlämpchen erloſch, und graue Dämmerung erfüllte 
das Gemach, als man ſich trennte um nach den durchlebten 
ſchweren Stunden noch ein wenig Ruhe zu ſuchen. Friedrich, 
der langjährige treue Diener der Familie, blieb allein bei dem 
jetzt ruhig Schlafenden zurück, erhielt aber von Sylvia die aus⸗ 
drückliche Weiſung: ihr ſofort zu melden wenn der junge Herr 
erwache, ſie wolle dann bei ihm ſein, ihm zeigen, daß er nicht 
geträumt, daß ſie ihm mehr ſein wolle als die Schweſter allein 
— ſeine Braut! — — 


XII. Kapitel. 

Die Natur erſchien Herbert, als er zum erſten Mal nach 
ſeiner Krankheit am Arme Sylvias eine längere Promenade 
unternahm, in berauſchenden Duft gehüllt, die ganze Erde ein 
Schauplatz reinſten Glückes, verklärt von märchenhafter Schön⸗ 
heit. Und das Herrlichſte von allem Schönen war immer wieder 


Sylvia, ſeine Sylvia, ſeine Braut! Wie ein Rauſch war es 
über ihn gekommen, als ſie ſich ihm zum erſten Male ſo genannt, 


ſeine ganze Seele hatte damals in ſeinen Augen gelegen, und 
noch immer wurde es ihm ſchwer dieſes Glück zu faſſen. 


Eine Depeſche des Generals Dodds vom 4. d. M. bezeichnet 
die Lage in Dahomey als befriedigend, obwohl in ge⸗ 
wiſſen Gegenden noch Unſicherheit herrſcht. Die Garniſon von 
Abomey wechſelte Flintenſchüſſe mit Marodeuren, wobei zwei 
Offiziere und mehrere Mann leicht verwundet wurden. General 
Dodds ſchließt ſeinen Bericht mit dem Hinweis auf die Noth⸗ 
wendigkeit, ſeine Streitkräfte nicht zu vermindern. 

In einem längeren Artikel über den ruſſiſchen 
Flottenbeſuch in Frankreich verſichert der „Figaro“, 
er könne einen ſolchen Beſuch unter der Führung des Groß⸗ 
ke Konſtantin für Auguſt oder September d. J. in Ausſicht 

ellen. 

Die neue ſpaniſche Kammer wird vorauaſichtlich 
wie folgt zuſammengeſetzt ſein: 50 Republikaner, 60 Konſervative, 
16 Karliſten, 9 kubaniſche Autonomiſten; alle übrigen Deputir⸗ 
ten gehören der miniſteriellen Partei an. 

Nach einer Meldung aus Warſchau wurden in Lodz 
neuerdings revolutionäre Aufrufe unter die Arbeiter 
vertheilt. Es find deshalb mehrere Verhaftungen, auch ſolche von 
Frauen, vorgenommen worden. 

Wie aus Sanſibar gemeldet wird, iſt der neue Sultan 
Hamed ben Thwain ein Enkel Thwains, des vierten Bruders 
des 1888 verſtorbenen Sultans Bargaſch ben Said. Letzterem 
war zunächſt der zweite Bruder Sayyid Khalifa ben Said und 
nach deſſen 1890 erfolgtem Tode der jetzt verſtorbene dritte 
Bruder Sayyid ben Said im Sultanate nachgefolgt. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
48. Sitzung vom 7. März 1893. 

Auf der Tagesordnung: Etat der Anſiedelungskommiſſion. 

2 0 liegt vor der Antrag v. Czarlinski (Pole) und Genoſſen 
die Regierung zu erſuchen, thunlichſt bald eine Vorlage zur Beſeitigung 
des Anſiedelungsgeſetzes dem Landtage vorzulegen. 

Die Budgetkemmiſſion beantragt, den nfebelungsetat unverändert 
zu genehmigen, 

Abg. v. Czarlinski (Pole) meint, daß das Geſetz agrar-politiſch 
und wirthſchaftlich nur ſchädlich gewirkt habe und mit dem Zwecke der 
Germaniſirung der Polen nicht gerechtfertigt werden könne. 

Abg. Sombart (natlib.) tritt diefer Behauptung entgegen: durch 
das Geſetz ſeien zahlreiche ſeßhafte Arbeiter geſchaffen. 

Miniſter v. Heyden ſtimmt dem Vorredner bei. Es ſeien eine 
ganze Reihe kleiner leiſtungsfähiger Bauerngemeinden gegründet worden, 
und das gleiche Verfahren ſolle auch in Zukunft eingehalten werden. 

Abg. Rickert (freiſ.) erklärt, mit ſeinen Freunden dem Polen⸗ 
antrage zuſtimmen zu wollen. Das Anſiedelungsgeſetz ſei ein Kampf⸗ 
geſetz, mit dem der Fürſt Bismarck keine guten Geſchäfte gemacht habe. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg beſtreitet, daß die Regierung 
mit dem Geſetz unterlegen ſei. Daß es eine politiſche Bedeutung habe, 
ſei unbedingt anzuerkennen; aber wenn wir die Polen auf ihre urſprüng⸗ 
liche Machtſphäre beſchränkten, ſo ſei das unſer Recht und unſere Pflicht. 
Eine Aufhebung des Geſetzes würde diejenigen Elemente ſchwächen, die 
ſich heute noch die Erhaltung des Deutſchthums angelegen ſein ließen. 

In der weiteren Debatte weiſt Abg. Frhr. v. Erffa (deutſchkonſ.) 
die Behauptung zurück, daß das Geſetz ein Kampfgeſetz ſei. Das Deutſch⸗ 
thum in den polniſchen Landestheilen müſſe erhalten werden. Ueber 
dieſe Aufgabe ſei die Anſiedelungskommiſſion nicht hinausgegangen. Unter 
den Bewerbern für die Landankäufe befinde ſich merkwurdigerweiſe kein 
Jude; wo es ſich darum handle, bei körperlichen Anſtrengungen Schweiß 
zu vergießen, ſei kein Jude da. 

Der Antrag Czarlinski wird gegen die Stimmen des Centrums, 
der Freiſinnigen und der Polen abgelehnt, und der Anſiedelungsetat 
ohne weitere Debatte genehmigt, ebenſo das Etatgeſetz und das Er⸗ 


In vollen Zügen ſog er jetzt die balſamiſche Gebirgsluft 
Bilder einer ſchönen ſonnigen Zukunft umſpielten ihn, und 


ein. 
ſein edelgeformtes bleiches Antlitz gewann einen Ausdruck von 
Verklärung. 


„Welch ein Reiz in dieſer maleriſchen Landſchaft, welch eine 


heilige Ruhe zwiſchen dieſen Bergen“, flüſterte er leiſe. Sylvia 
nickte zuſtimmend; ihre großen ſchwarzen Augen ſchauten träume⸗ 
riſch umher. Liebte ſie es doch ſo ſehr, in das Weſen der Natur zu 
blicken, den leiſen Regungen zu lauſchen, die ihr das Daſein 
eines höheren Weſens verkündeten. Der prachtvolle Tag war ſo 
recht geeignet des Menſchen Herz von Wehmuth zu befreien. 
Sylvia empfand dies tief, ein unendlich wohlthuendes Gefühl 
von Ruhe und Frieden legte ſich um ihr gequältes armes 
Herz. 

Schweigend, dann und wann ſtehen bleibend, ſchritten ſie 
langſam einen ſanft anſteigenden Weg hinan, der zur Ruine 
Freudenberg führte. 

Unter wucherndem Geſträuch vergraben, ragen die Trümmer 
des einſt ſo ſtolzen Schloſſes empor. Die Ausſicht von dieſem 
Punkte bis Sargans zum Prättigäu und zurück zwiſchen Häuſern 
und Gärten iſt eine der lieblichſten und anmuthigſten. 

Ganz im Gegenſatze zu dem ſtillen Paare ſehen wir die 
Baronin Trechnitz und Frau Doktor Stein, welche ihm folgen 
in lebhafteſter Unterhaltung miteinander. Ihre frühere Bezie⸗ 
hungen hatten fie, als fie ſich zum zweiten Mal in Ragaz begeg- 
neten raſch wieder zuſammengeführt und vertrauter miteinander 
gemacht, als es ſonſt zwiſchen derartigen Reiſebekanntſchaften 
wohl der Fall zu ſein pflegt. 

„Wenn ich dieſes junge, ſo ungleiche Paar vor mir ſehe, 
kann ich es noch immer nicht faſſen, daß ſie wirklich verlobt ſind. 
Der ganzen Geſellſchaft in unſerm Hotel iſt es ein Räthſel. Ich 
glaube, liebe Frau Baronin, ich hätte an Ihrer Stelle niemals 
meine Einwilligung zu dieſer Partie gegeben.“ 


(Fortfegung folgt.) 
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gänzungsgeſetz, und nach kurzer Debatte in 1. und 2. Leſung die Bor: 
lage, betr. Aufhebung der Frankfurter Medizinalordnung. 
Die Denkſchrift über den Bau der Waſſerſtraßen wird durch Kennt⸗ 


nißnahme erledigt. 
Mittwoch: Dritte Etatberathung. 


Deutſcher Reichstag. 
60. Sitzung vom 7. März 1893. 
Auf der Tagesordnung: Marineetat. 
Abg. Vizeadmiral z. D. v. Henk (deutſchkonſ.) bedauert, daß der 
Marine jetzt geringeres Wohlwollen entgegengebracht werde und erörtert 
deren Werth in einem künftigen Kriege. Die Flotte müſſe auch Offenſiv⸗ 


Vorſtöße machen können. ; 
Bei den Matroſen⸗Artillerieabtheilungen beantragt die Kommiſſion 
Streichung einer neueingeſtellten Kompagnie. Dieſe wird indeß bewilligt, 
nachdem Staatsſekretär, Vizeadmiral v. Hollmann und die Abgg. 
v. Henk (deutſchkonſ.), Scipio (natlib.( und Dr. Linges (Centr.) im 
ntereſſe det Sicherung unferer Küſtenbefeſtigungen, namentlich Kuxhavens, 
I die Forderung eingetreten. ; 

Zum Kapitel „Betrieb der Flotte“ beantragt die Kommiſſion eine 
Reſolution, in welcher ausgeſprochen wird, daß die Marineverwaltung 
bei den Kohlenbezügen aus dem Auslande den gebotenen wirthſchaftlichen 
und finanziellen Rüdfibten entſprechend gehandelt habe. 77 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) beſtreitet, daß die weſtfäliſchen 
Zechen der Marineverwaltung übertriebene Preiſe geſtellt haben. 

Staatsſekretär v. Hollmann erwidert, daß in derſelben Zeit, in 
der der Marineverwaltung 12%, Mk. abgefordert worden feien, dieſelben 
Zechen die Kohlen 3 Mk. niedriger angeboten hätten. Insgeſammt hätte 
der Preisunterſchied 300 000 Mk. betragen. 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) billigte die Ablehnung der hohen 
Offerte vom Mai v. J., nicht aber die der September⸗Offerte, wobei 
die Preisdifferenz gering geweſen ſei. / 

Abgg. Bebel (Soz.) und Dr. Brömel (freiſ.) äußern ſich gegen 
das Kohlenſyndikat, während Graf Kanitz (deutſchkonſ.) die Hoffnung 
hegt, daß ſich das Syndikat von Mißbräuchen frei halten werde. 

Die Reſolution wurde angenommen, ebenſo das Ordinarium des 
Marineetats. 

Bei der Feſtſtellung der morgigen Tagesordnung beantragt Abg. 
Graf Balleſtrem (Centr.) die Berathung von Initiativanträgen, damit 
der Antrag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes noch vor Oſtern berathen 
werden könne. Bei der Abſtimmung erklärten ſich 61 Abgeordnete für, 
76 gegen den Antrag. Das Haus iſt alſo beſchlußunfähig. 

Morgen: Fortſetzung der Berathung des Marineetats. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. März 1893. 
— Se Majeftät der Kaiſer arbeitete am Dienſtag Vor⸗ 
mittag mit dem General v. Hahnke und nahm ſodann um 1 Uhr 
militäriſche Meldungen entgegen. 

— Der General Freiherr von Los iſt, wie ſchon erwähnt, 
nach ſeiner Rückkehr von Rom am Montag Nachmittag vom 
Kaiſer empfangen worden. Der General überbrachte dem Kaiſer 
den eigenhändigen Brief des Papſtes. In ſeinem Brief ſpricht 
der Papſt, wie aus Rom gemeldet wird, in Ausdrücken des 
höchſten Lobes von dem ſozialpolitiſchen Wirken des Kaiſers und 
giebt den Wunſch kund, ſtets mit dem Kaiſer zuſammen für 
das Wohl Deutſchlands thätig fein zu wollen. Der General 
iſt in den vatlkaniſchen Kreiſen Gegenſtand beſonderer Auf— 
merkſamkeit geweſen. Der Kardinal-Staatsſekretär Rampolla 
überbrachte ihm perſönlich den Chriſtusorden. Der General wird 
ſich in den nächſten Tagen von hier nach Koblenz zurückbegeben. 
Nach dem Empfange des Herrn v. Los lud ihn der Kaiſer zum 
Frühſtück und dann zu einer Spazierfahrt ein. 

— Der preußiſche Geſandte beim päpſtlichen Stuhle, von 
Bülow, beglückwünſchte am Montag den Papſt aus Anlaß ſeines 
Biſchofsjubiläums und überreichte hierbei dem Papſte ein künſt⸗ 
leriſch ausgeſtattetes Album. 

— Die „Pol. Korr.“ meldet aus Konſtantinopel, daß der 
Sultan dem Reichskanzler Grafen Caprivi den Stern zum 
Osmanie⸗Orden in Brillanten verlieh. 

— Der Provinziallandtag der Provinz Brandenburg hielt 
fein diesjähriges Feſtmahl geſtern Abend in dem Hotel „Kaiſer⸗ 
hof“ ab. In dem großen Speiſeſaal, der an der Fenſterſeite 
den großen kurbrandenburgiſchen rothen Adler zeigte und in den 
preußiſchen und deutſchen Farben ſehr geſchmackvoll dekorirt 
war, ſtand die Feſttafel mit 108 Gedecken belegt. Den Ehren⸗ 
platz vor der mit buntem elektriſchen Glühlicht beſtrahlten Kaiſer⸗ 
büſte hatte der Geh. Regierungsrath Landrath v. Bornſtedt inne, 
deſſen Nachbarn zur Rechten der Staatsminiſter Dr. v. Achen⸗ 
bach, und der Präfident des Reichstags v Levetzow, zur Linken 
General der Kavallerie v. Verſen und Graf Brühl waren. Dem 
Ehrengaſte gegenüber ſaß Graf v. Wilamowitz zwiſchen den Mi⸗ 
niſtern Miquel und v. Heyden. Das Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer brachte den Landrath v. Bornſtedt aus. 

— Von verſchiedenen Seiten wird gemeldet, daß der 
Oberpräfident der Provinz Schleswig- Holftein, v. Steinmann, 
von ſeinem Poſten demnächſt zurücktreten werde. Als ſein Nach⸗ 
folger ſoll der Kloſterpropſt, Graf v. Reventlow-Preetz in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein. Graf Reventlow iſt ein Sohn des früheren 
Statthalters und jetzt Landtagsmarſchall. Ehe er in ſeine 
Heimat zurückkehren konnte, hat er ein preußiſches Landrathsamt 
verwaltet; er genießt alſo den Vorzug, daß er nicht nur mit den 
preußiſchen Verwaltungsmaximen vertraut iſt, ſondern auch die 
Verhältniſſe genau kennt. 

— Der „Kreuzzeitung“ zufolge hat der Profeſſor der 
Theologie Schlatter in Greifswald einen Ruf nach Berlin an⸗ 
genommen. b 

— Der Polarforſcher Profeſſor v. Nordenskjöld iſt heute 
von hier nach Stockholm zurückgekehrt. 

— Die Reichstagsfraktions⸗Vorſtände haben die Reichstags⸗ 
abgeordneten aufgefordert, nächſtens vollzählig im Reichstage zu 
erſcheinen, da bei der Militär- und Marineetat⸗Erörterung die 
wichtigſten Fragen bevorſtehen. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, iſt im Auswärtigen 
Amte ein größerer Wechſel der Legationsſekretäre erfolgt bezw. 
in der Ausführung begriffen. 

— Die Militärkommiſſion des Reichstags ſetzte die Be⸗ 
rathung des $ 2 (Formation) fort, ohne zu einer Abſtimmung 
zu gelangen. 

— Die Kommiſſion des Reichstags für Anträge betreffs 
Abänderung der Gewerbeordnung lehnte heute das Verbot des 


Vertriebes von Druckſchriften und Bilderwerken auf Lieferung ab. 


— Die Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes beſchloß, 
dem Plenum zu empfehlen, verſchiedene Petitionen von Gerichts⸗ 
aſſiſtenten der königl. Staatsregierung zur Berückfichtigung zu 
überweiſen, und dabei die Erwartung auszuſprechen, daß die 
Aufbeſſerung der Gehälter der Gerichtsaſſiſtenten durch dle 
königliche Staatsregierung noch in dieſem Jahre in Angriff ge⸗ 
nommen werde. 

— Nach dem ſoeben zur Ausgabe gelangten neunten Ver⸗ 
zeichniß der bei dem Reichstag eingegangenen Petitionen bitten 
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zahlreiche landwirthſchaftliche Vereine und andere Petenten um 
Ablehnung eines Handelsvertrages mit Rußland, ſofern damit 
eine Herabſetzung der beſtehenden landwirthſchaftlichen Zölle 
verbunden iſt. Auch find Petitionen eingegangen, dahin zu 
wirken, daß ein Abkommen mit anderen Nationen abge⸗ 
ſchloſſen werde, welches die Wiederherſtellung des Silberwerths 
herbeiführt. Sehr zahlreich find auch wieder die Petitionen um 
Beibehaltung des Jeſuitengeſetzes und um Annahme der Militär⸗ 
vorlage. 

5 In parlamentariſchen Kreiſen erzählt man ſich, daß es 
in der morgigen Fraktionsfitzung der Freifinnigen des Reichstags 
zu einer heftigen Auseinanderſetzung wegen der Militärvorlage 
kommen dürfte, da mit dem Abg. Hinze eine nicht unbedeutende 
Anzahl von Mitgliedern der Partei mit der ſchroff ablehnenden 
Haltung Eugen Richters unzufrieden ſein ſoll. 

— Die Vorlage betreffend die Landwirthſchaftskammern 
dürfte noch in dieſer Seſſion eingehen. 

— Mehrere Kriegsinvaliden haben an den Reichstag eine 
Petition gerichtet, die Novelle zum Militärpenfionsgeſetze dahin 
abändern zu wollen, daß „auch die bisher penſionirten und im 
Civildienſte angeſtellten Subalternoffiziere, oder, falls dies aus 
finanziellen Gründen nicht möglich ſein ſollte, doch mindeſtens 
die Kriegsinvaliden eine Kürzung ihrer Penſion fürder nicht 
erleiden ſollen.“ Sollte dieſe Faſſung keine Majorität finden, 
ſo bitten ſie, die Novelle geneigteſt dahin abändern zu wollen: 
„daß die Kürzung der Invalidenpenſion erſt eintritt, wenn das 
Civileinkommen und die Militärpenſion eine erheblich höhere 
Summe als wie die vorgeſchlagenen 3000 Mark, vielleicht 5000 
Mark erreicht hat.“ 

— Die „Konſervative Korreſpondenz“ bezeichnet ein vom 
Rickertſchen „Deutſchen Reichsblatt“ in ſeiner letzten Nummer 
mitgetheiltes „Geſpräch“ des Vorſitzenden des Bundes der Land⸗ 
wirthe, Herrn v. Ploetz⸗Döllingen, mit dem eigentlichen Urheber 
der landwirthſchaftlichen Bewegung, Herrn Ruprecht-Ranſern, als 
von A bis Z. erfunden. 

— Aus Wiesbaden kommt die Nachricht, daß die Cen⸗ 
trumspartei dortſelbſt eine Verſammlung abhielt und in einem 
Telegramm an den Grafen Balleſtrem volle Zuſtimmung 
zur Haltung der Centrumsfraktion gegenüber der Militärvorlage 
ausſprach. 

Hamburg, 6. März. Die Hamburg- Amerikaniſche Packet⸗ 
fahrt theilt mit, daß fie wegen Cholera-Befürchtungen keine Aus⸗ 
wanderer aus Rußland und Oeſterreich befördere. 

Leipzig, 7. März. König Albert nahm geſtern Mittag auf 
dem Auguſtusplatz die Parade über die Regimenter 106, 107 
und 134 ab. Von den anweſenden nach vielen tauſenden 
zählenden Schauluſtigen wurde der König enthufiaſtiſch begrüßt. 
Um 5 Uhr war Galatafel im Schloſſe, zu welcher die Spitzen 
der Militär⸗ und Zivilbehörden, ſowie der Univerfität geladen 
waren. Abends nahm der König an einer Verſammlung der 
Vereinigung der Reſerveoffiziere theil. Nach der um 9¼ Uhr 
erfolgten Ankunft der Königin brachte der Leipziger Feuerwehr- 
verband dem Königspaare einen aus etwa 900 Fackeln beſtehen⸗ 
den Fackelzug dar. 

Duisburg, 7. März. Bei der heutigen Erſatzwahl eines 
Landtagsabgeordneten im Wahlkreiſe Eſſen, Mülheim, Duisburg, 
Ruhrort wurde an Stelle des verſtorbenen Kommerzienraths 
Vygen der Landgerichtsrath Schneider (natlib.) gewählt. 


5 Ausland. 


Paris, 7. März. In den Blättern findet ſich eine Meldung, 
wonach General Miribel von ſeinem Poſten als Chef des Ge⸗ 
neralſtabes zurückzutreten beabſichtigt. Als Nachfolger ſei General 
Bois⸗Deffré auserſehen. 

Dublin, 6. März. In den proteſtantiſchen Kirchen finden 
öffentliche Gebete ſtatt, um eine der Homerule entgegengeſetzte 
Löſung der iriſchen Frage zu erflehen. Die Gelder der Unioniſten⸗ 
liga nehmen täglich zu. 

Petersburg, 7. März. Dem Vernehmen nach wird ſich 
der Kaiſer in der fiebenten Faſtwoche, welche am 26. d. Mts. 
beginnt, nach der Krim begeben, um daſelbſt das Oſterfeſt zu 
verbringen. 

Petersburg, 7. März. Der Botſchafter am Berliner Hofe, 
Graf Schuwalow, iſt geſtern hier eingetroffen. 

Provinzialnachrichten. 

Culmer Höhe, 6. März. (Chauſſeebau). Der Bau der neuen Chauſſee 
von Broſowo über Kaldus nach der Amtsniederung iſt ſchon ziemlich ge⸗ 
fördert. Die Erdarbeiten find ſchon theilweiſe fertig geſtellt, auch die 
meiſten Materialien ſind ſchon herangeſchafft. Der Bau ſoll bis zum 
Herbſte fertig geſtellt werden. 

Schwetz, 6. März. (Elektriſche Lichtanlage. Sachſengänger). Die An⸗ 
lage einer «leftrifben Beleuchtung in unſerer Stadt ſcheint doch kein 
frommer Wunſch bleiben zu wollen. Die Verwirklichung des Projektes 
findet in dem Mühlenpächter Mundelius zu Koslowo, woſelbſt die An⸗ 
lage gemacht werden ſoll, einen eifrigen Förderer. Die auf 70000 Mk. 
veranſchlagte Anlage dürfte ſich immerhin rentiren, zumal wenn Zucker⸗ 
fabrik und Irrenanſtalt ſich anſchließen. Die Verhandlungen in dieſer 
Angelegenheit ſchweben. — Unſere Sachſengänger rüften ſich zur Abreiſe. 
Durch die Wanderung nach dem Weſten haben die Löhne für Dienſt⸗ 
boten eine erhebliche Steigerung erfahren. 

Konitz, 5. März. (In der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins Konitz B) wurde von dem Borfigenden, Herrn Gutsbeſitzer Heife, 
eine Petition an den Reichstag gegen die Erhöhung der Spiritusſteuer 
verleſen. Es wurde nach längeren Debatte beſchloſſen, die Petition zu 
unterzeichnen. Dann ſchloſſen ſich ſämmtliche Anweſende dem Bund der 


Landwirthe an. 

Tuchel, 6. März. (Typhus). Im hieſigen Schullehrer⸗Seminar iſt 
der Typhus ausgebrochen. Trotz ſofortiger und ſorgſamer Behandlung 
durch den Anſtaltsarzt ſind bereits drei Zöglinge geſtorben; außerdem 
liegen noch mehrere ſchwer krank darnieder. 

Jaſtrow, 6. März. (Blutvergiftung. Arztſtelle). Auf recht traurige 
Weiſe hat die Frau des Schuhmachermeiſters R. hierſelbſt ihren Tod ge⸗ 
funden. Dieſelbe verletzte ſich ihre Hand vor kurzer Zeit an einem 
Scherben. Da die Wunde nur ganz unbedeutend war, fand ſie weiter 
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keine Beachtung. Doch bald ſchwollen Hand und Arm ſtark an, und der 


herbeigeholte Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt. Eine Amputation des be⸗ 
treffenden Armes wollte die ſchon ältliche Frau nicht zulaſſen, und ſo iſt 
ſie geſtern der kleinen Wunde zum Opfer gefallen. — Um für unſern 
Ort einen erfahrenen und tüchtigen Arzt zu bekommen, iſt in der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung für den betreffenden ein jährlicher Zuſchuß von 


500 Mk. bewilligt worden, und wird die Stelle demnächſt zur Ausſchrei⸗ 


bung gelangen. 

Freyſtadt (Weſtpreußen), 7. März. (An der Verſammlung der Land⸗ 
wirthe des Kreiſes Roſenberg), einberufen von den Vorſtänden der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine Roſenberg, Rieſenburg, Biſchofswerder und 


Freyſtadt, nahmen über 100 Landwirthe theil. Die Hauptredner für den 
Anſchluß an den Bund der Landwirthe waren: Bamberg⸗Stradem, von 


Puttkamer⸗Plauth, Oldenburg⸗Januſchau, v. Wernsdorff⸗Peterkau. 
Anſchluß erfolgte einſtimmig. v. Wernsdorff wurde zum Vorſitzenden 
für den Kreisverband gewählt. 


Der 


Heldenkaiſers beklagten. 
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Dirſchau, 6. März. (Ein Raubanfall) wurde geſtern Abend 7'/, 
Uhr an dem Milchfahrer Rexin aus Damerau Höhe verübt. Drei bisher 
nicht ermittelte Wegelagerer überfielen den Genannten auf der Chauſſee 
vor Spangau, zwangen ihn zum Anhalten ſeines Wagens und ver⸗ 
langten unter Drohungen ſeine Baarſchaft. R. führte nur 1 Mark 
25 Pfg. an baarem Geld bei ſich und händigte dies nebſt dem 
Portemonnaie den Strolchen aus, welche offenbar einen ergiebigeren 
Fang erhofft hatten. Das geleerte Portomonnaie warfen die Strauch⸗ 
ritter alsdann auf den Wagen und entfernten ſich in größter Ge⸗ 
müthsruhe. 

Elbing, 5. März. (Verſchiedenes). Die ſtädtiſchen Behörden haben 
beſchloſſen, Herrn Gymnaſialdirektor Dr. Töppen, der mit dem 1. April 
d. J. aus dem Amte ſcheidet, zum Ehrenbürger der Stadt Elbing zu 
ernennen. — Herr Geh. Kommerzienrath F. Schichau wird auf An⸗ 
rathen ſeines Arztes demnächſt zu einem längeren Aufenthalt nach San 
Remo überſiedeln. — Die Schichau'ſche Werftanlage wird in der nächſten 
Zeit durch Erweiterung der Gießereien vergrößert werden, und zwar ſoll 
für dieſe Zwecke das Gebäude mit den verſchiedenen Bureaux eingerichtet 
werden, während die Bureaux in einem neu zu erbauenden Gebäude 
untergebracht werden ſollen. Das für Aufführung des letzteren Baues 
erforderliche Grundſtück iſt bereits angekauft worden. — Dem Kunſt⸗ 
gärtner Brandt von hier iſt es nach elfjährigen Bemühungen gelungen, 
eine neue weiße Georgine zu züchten, welche in Chicago ausgeſtellt 
werden ſoll. Weſentliche Vorzüge ſind das frühe Blühen (Mai) und die 
große Widerſtandsfähigkeit der Blüten gegen Temperaturwechſel und 
Feuchtigkeit. 

Ragnit, 6. März. (Hohes Alter. Pocken). Sein hundertſtes Lebens» 
jahr vollendete heute der Ehrenbürger von Ragnit, Herr Partikulier v. 
Bähr. — Hier iſt wegen der Pockenepidemie, die ſchon mehrere Opfer 
gefordert hat, das Lehrerſeminar geſchloſſen worden. 

Eydtkuhnen, 6. März. (Schwarze Pocken). In dem Grenznachbarort 
Kibarty ſind die ſchwarzen Pocken ausgebrochen, und bereits zwei Menſchen⸗ 
leben (junge Mädchen) der Krankheit zum Opfer gefallen. Zur Vorſicht 
gegen eine etwaige Uebertragung hat der hieſige Amtsvorſteher die An⸗ 
ordnung getroffen, daß diejenigen Kinder aus Kibarty, welche die hieſigen 
Schulen beſuchen, von heute ab bis auf weiteres den Schulbeſuch ein⸗ 
zuſtellen haben. 

Bromberg, 6. März. (Saatenſtand). Im Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg haben ſich die Saaten gut entwickelt; ſie ſind nach den neueſten 
amtlichen Nachrichten, geſchützt durch eine Schneedecke, ohne Schaden durch 
den Winter gekommen. 

Poſen, 7. März. (Strafkammer). Der Schuhmacher Stanislaus 
Nowak und deſſen Ehefrau ſind beſchuldigt, vom September 1891 bis 
Mai 1892 ihren taubſtummen Lehrling Valentin Andoszkiewicz mittels 
einer das Leben gefährdenden Behandlung mißhandelt zu haben. 
an wurde zu ſechs, jeine Frau zu zwei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 


Lofalnachrichten. 

Thorn, 8. März 1893. 
— (Kaiſer Wilhelms I Todestag). Mit dem morgigen 
Tag wird ein Luſtrum vergangen ſein ſeit jenem ſcharfkalten Märzmorgen, 
an dem die große Kaiſerſtandarte auf dem königlichen Schloſſe zu Berlin 
ſich langſam auf Halbmaſt ſenkte. Das Niederſinken dieſes glänzenden Sym⸗ 
bols zeigte dem Volke den Heimgang ſeines Fürſten an, deſſen Leben, an 
großen Thaten und Erfolgen reich, wie es nur wenigen Auserwählten hier 
beſchieden wird. „Kaiſer Wilhelm iſt verſchieden!“ Dieſe Kunde kam nicht un⸗ 
erwartet und dennoch wirkte ſie aufs tiefſte erſchütternd. Sie verbreitete ſich 
mit Windeseile; bereits um Mittag hatte der Telegraph die Meldung vom 
Ableben des erſten deutſchen Kaiſers über Europa getragen, zu derſelben 
Zeit, als in Berlin auf dem Königsplatze der dumpfe Donner der Ka⸗ 
nonen verhallte und der Glocken eherne Zungen den Heimgang des 
Vor dem kaiſerlichen Palais unter den Linden 
hatte ſich eine dichte Menſchenmenge angeſammelt, welche in ſtummem 


Schmerze nach dem hiſtoriſchen Eckfenſter blickte, an welchem bis vor 


wenigen Tagen ſo oft das milde lächelnde Greiſenantlitz des geliebten 
Monarchen auf fein treues Volk herabgeblickt hatte. Die halbe Seite 
der Linden direkt vor dem kaiſerlichen Palais blieb abgeſperrt, ſodaß 
das Publikum auf der Univerſitätsſeite bis zum Denkmal des „Alten 
Fritz“ ſtand, dieſem Denkmal, das man 14 Tage ſpäter in dem ge⸗ 
wohnten Blum nſchmucke zur Feier des 92. Geburtstage des Kaiſers zu 
erblicken hoffte. Die harrende Menge vor dem Palais wagte kein lautes Wort. 
Nur flüfternd theilte fie ſich mit, was fie über die letzten Augenblicke des 
Entſchlafenen wußte. Das war die dumpfe Ruhe des erſten Schmerzes, in 
der das Volk, die Tragweite des Geſchehniſſes noch nicht faſſend, verharrte. 
— Fünf Jahre ſind ſeit jenen trüben unvergeßlichen Tagen geſchwun⸗ 
den, der Schmerz des Volkes hat ſich geklärt, aber in dankbarer, unaus⸗ 
löſchlicher Erinnerung denkt es zurück an jenen erſten Kaiſer — und 
all' die Liebe und Treue, welche es einſt für dieſen Vater des Volkes 
gehegt, hat ſich als ſchönſtes Erbtheil auf ſeinen Enkel, Kaiſer Wilhelm II., 
übertragen. 

— (Bund der Landwirthe). 
und polniſcher Nationalität aus dem Kreiſe Brieſen, denen ſich verſchie⸗ 
dene Bürger der Städte Brieſen und Schönſee angeſchloſſen haben, er⸗ 
lafjen einen Aufruf an die Landwirthe und jeden, der dazu beitragen 
will, die Landwirthſchaft zu fördern, ſich am Mittwoch den 15. März, 
vormittags 10 Uhr, in Brieſen zu verſammeln. Der Zweck der Ver⸗ 
ſammlung iſt: 1) Gemeinſame Erörterung über die Ziele des Bundes 
der Landwirthe; 2) Entgegennahme von Beitrittserklärungen; 3) Organi⸗ 
ſation des Bundes innerhalb des Kreiſes Brieſen. — Auch die Vorſtände 
der landwirthſchaftlichen Vereine im Kreiſe Culm — Kokotzko, Podwitz⸗ 
Lunau, Kl. Czyſte — laden ebenfalls zu einer Verſammlung behufs 
Anſchluß an den Bund der Landwirthe ein. Dieſe Verſammlung findet 
bereits am nächſten Sonnabend, vormittags 11 Uhr, im Schützenhauſe 
zu Culm ein. Jeder iſt, wie der Aufruf betont, willkommen, „ſei er 
Groß⸗ oder Kleingrundbeſitzer, Deutſcher oder Pole, Pächter oder Admini⸗ 
ſtrator, Vereinsmitglied oder nicht, wenn er nur mit uns davon über⸗ 
zeugt iſt, daß die Landwirthſchaft die Säule unſeres ftaatliben und 
wirthſchaftlichen Lebens iſt und bleiben muß, wie auch Seine Majeſtät 
unſer Kaiſer und König dies erſt kürzlich der Deputation oſtelbiſcher 
Landwirthe gegenüber anerkannt hat“. — Das Organ einzelner Groß⸗ 
induſtriellen, der „Geſellige“, dem der Bund der Landwirthe ein Dorn 
im Auge zu ſein ſcheint, bemüht ſich, wie bei dieſer Gelegenheit konſtatirt 
ſei, einen Keil in die Bewegung zu treiben und den Zuſammenſchluß 
der Landwirthe in unſerer Gegend zu hintertreiben. Nachdem er wieder: 
holt ſchon die Spitze des Bundes als parteipolitiſch verdächtigt, bringt 
er heute einen längeren Artikel, der die Kundgebungen des liberalen 
Wiſſer'ſchen Bauernvereins wohlgefällig verzeichnet und für ein gegen 
den Bund der Landwirthe gerichtetes Unternehmen von „Landwirthen, 
Induſtriellen und Kaufleuten“, das im Falle ſeines Gelingens nur zu 
einer Schwächung des Bundes und damit zur Niederlage der Landwirthe 
in dem Kampfe um ihre Exiſtenz führen könnte, Stimmung zu machen 
ſucht, obwohl die Leiter des bez. Unternehmens noch gar nicht an die 
Oeffentlichkeit getreten ſind. Unſere Landwirthe werden ſich durch dergleichen 
Verſuche, die ja durchſichtig genug ſind, jedenfalls nicht beirren laſſen, 
ſondern mit Beharrlichkeit, einig und geſchloſſen, ihr Ziel verfolgen. 

— (Beſtätigung). Der Gutsvorſteher Fedor Goliberſuch aus 
Schwirſen iſt als ſolcher für den dortigen Gutsbezirk beſtätigt worden. 

— (Der weſtpreußiſche Fiſchereiverein) zahlte im 
vorigen Jahre u. a. 150 Mark für erlegte 109 Fiſchottern, 40 Mark 
für 8 gefangene Seehunde u. ſ. w. (erftere find in der Zeit vom 19. 
November bis 31. Dezember geſchoſſen worden). Ein Förſter erhielt für 
das Tödten von 5 Fiſchottern noch als beſondere Prämie eine Ottern⸗ 
falle. Inbetreff der Boots⸗ und Netz⸗Verſicherungskaſſen geht man mit 
dem Plane um, Weſtpreußen mit Oſtpreußen zu einem Bezirt zu ver⸗ 
einigen und zwar ſoll die Kaſſe Bohnſack auch die Fiſcher der Haffküſte 
vereinigen. Der Plan wird demnächſt zur Ausführung gelangen. 

—a (Der Verwaltungsbericht der Reichsbank) für das 
Jahr 1892 iſt ſoeben veröffentlicht. Der Geſammtumſatz bei ſämmilichen 
Reichsbankſtellen betrug 104 489 335 000 Mk. Der Geſammtumſatz bei 
der hieſigen Reichsbankſtelle betrug 145511 000 Mk. (146 817 000 Mk.). 
In nachſtehendem theilen wir weitere Zahlen über den Verkehr bei der 
hieſigen Reichsbankſtelle mit.: Giroverkehr Einnahme 44 173 407 Mk. 
(43443 301 Mk), Ausgabe 43 934022 Mk. (43 242 719 Mk.), Giro⸗ 
übertragungen Zugang 15654046 Mk. (17 109 463 Mk.), Abgang 
17 481 783 Mk. (16 066 032 Mk.); Platzwechſel Zugang 11044 179 Mk. 
(11045 131 Mk.), Abgang 11 212 340 Mk. (11 142 806 Mk.); Verſandt⸗ 
wechſel 1 770 188 Mk. (2 038 069 Mk.); Einzugswechſel Zugang 7212 333 
Mk. (7 970 140 Mk.), Abgang 7 209 904 Mk. (7 965 900 Mk.); Lombard⸗ 
darlehne Zugang 3 291 600 Mk. (3 712 700 Mk.), Abgang 3 650 200 Mk. 
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(3264000 Mf.); Zahlungsanweiſungen 197166 Mk. (205 968 Mk.). 
Die eingeklammerten Zahlen geben die Ergebniſſe des Vorjahres an. 

— (Thorner Viehhof). Das „Bromberger Tageblatt“ drängt 
zur Anlage eines Viehhofes in Bromberg. Es ſagt, man ſolle die Sache 
nicht auf die bekannte lange Bromberger Bank ſchieben, ſondern mit 
Eile betreiben, denn ſonſt könnte das flinke Thorn kommen, ihnen 
wiederum, wie in Vielem, vorauseilen und die Sache fortſchnappen. 
Bromberg liege für den Viehverkehr vom Oſten nach Berlin auf der 
Mitte und zweifellos günſtiger, als Thorn. Sei Thorn einmal voran⸗ 
gegangen, ſo habe Bromberg das Nachſehen und könne ſich den Viehhof 
ſparen. Wir meinen, daß Bromberg wahrſcheinlich auch dann das Nach⸗ 
ſehen haben wird, wenn Thorn ihm nicht vorangeht, ſondern nachfolgt. 
Als Thorn ſeiner Zeit ſeinen Schlachthof anlegte, wurde das Projekt 
eines Viehhofes bereits in Erwägung gezogen, das früher oder ſpäter 
doch zur Verwirklichung gelangt. Wenn aber dann die beiden Städte in 
Konkurrenz treten ſollten, auf welcher Seite dabei die Vortheile liegen, 
iſt nicht ſchwer zu erkennen. Für die Anlage eines Viehhofes in Thorn 
ſind bereits eine ganze Reihe günſtiger Vorbedingungen vorhanden, 
welche ſich für Bromberg kaum ſchaffen laſſen dürften. Thorn befindet 
ſich im Beſitze eines vorzüglich eingerichteten Schlachthofes, für welches 
noch die äußerſt vortheilhafte Einrichtung einer Kühlanlage geplant iſt. 
Das für den Viehhof nöthige Terrain befindet ſich in unmittelbarer Nähe 
des Schlachthofes. Es finden hier allmonatlich bereits umfangreiche Vieh⸗ 
märkte ſtatt, und was die Lage Thorns anlangt, ſo iſt dieſelbe für die 

nlage eines Viehhofes, entgegen der Behauptung des „Bromberger 
Tageblattes“, eine ſo günſtige und vortheilhafte, wie die keiner anderen 
Stadt in dieſem Grenzbezirk. Die vollſtändige bedeutende Vieheinfuhr aus 
olen erfolgt über Thorn. So werden beiſpielsweiſe in Thorn ſchon jetzt 
wöchentlich 600—1000 Schweine aus Rußland eingeführt und im hieſigen 
Schlachthauſe abgeſchlachtet. Selbſt wenn Bromberg mit der Errichtung 
des Viehhofes vorangehen ſollte, wird es doch nie die Zufuhr der ruſſi⸗ 
chen Schweine erlangen, da ſolche bekanntlich ſchon in Thorn ge 
ſchlachtet werden müſſen, und das Fleiſch bereits von hier aus zum 
Verſand nach dem Weſten, insbeſondere nach Berlin gelangt. Da 
Thorn an der ſüdlichen, die Provinz in der Mitte durchſchneidenden 
Hauptbahnlinie Oſtpreußens liegt, fo würden jedenfalls die ſtarken Vieh⸗ 
transporte aus der erwähnten Provinz den Weg nach Bromberg über 
Thorn, und in keinem Falle den längeren unbequemen Weg über 
Graudenz nehmen. Sobald nun Thorn ebenfalls einen Viehhof beſitzt, 
wird der Transport bereits hier ſein vorläufiges Ziel finden und das 
Vieh, anſtatt in Bromberg, in unſerem Viehhof zum Auftrieb gelangen, 
um ſodann zur direkten Verſendung verladen zu werden. Es kann ſich 
ür Bromberg nur um die Zufuhr aus den Gebieten unterhalb Grau⸗ 
denz und des weſtlichen Therled unſerer Provinz handeln, bezüglich deren 
es eine offene Frage bleibt, ob die Bromberger Viehhofanlage ein ren⸗ 
tables Unternehmen ſein würde. Die vom „Bromb. Tagebl.“ gehofften 
ortheile wird jedoch Thorn haben, falls es die Anlage ausführt. 
andel und Verkehr werden eine Erweiterung erfahren, und demzufolge 
ich die Einnahmen der Gewerbe- und Handelstreibenden günſtiger 
den Vor allem aber wird durch eine bedeutende Jahreseinnahme 
I die Stadtverwaltung eine entſprechende Erleichterung der Kommunal⸗ 
atten für die ſteuerzahlende Bürgerſchaft zu erwarten fein. Immerhin 
rauchen wir nicht abzuwarten, bis Bromberg vorangegangen. Wer 
zuerſt kommt, mahlt zuerſt. 
M —(Coppernikusverein). 
a. wurde ein Brief des Direktors der Berliner Sternwarte, Herrn 
*beimrath Förſter, mitgetheilt, in welchem derſelbe den Gedanken, einer 
oppernikus⸗Sternwarte in Thorn zu errichten und auf Gründung einer 
. tpreußiſchen Univerfität hinzuarbeiten, mit Freuden begrüßt und den 
rein zu tapferem Vorgehen ermuntert. Der Verein beſchloß in die 
d 3 gung einzutreten. — Die Verſammlung wählte ſodann an Stelle 
es nach Bromberg verſetzten Herrn Medizinalrath Dr. Siedamgrotzky 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn Sanitätsrath Dr. Lindau. — 
für dem vom Schatzmeiſter Herrn G. Prowe vorgetragenen Voranſchlage 
* 1893/94 ergab ſich, daß der Verein etwa 250 Mk. für freie Unter: 
vohmungen zur Verfügung behält. Es fellen zunaächſt die Jahresberichte 
ra 1886 an gedruckt werden. Zur Jubelfeier der Rückkehr Thorn 
nter preußiſche Herrſchaft werden, wenn es möglich iſt, die Herren 
ſlatzdorff und Semrau einen handſchriftlich vorhandenen Bericht über 
— Zuſtände der Stadt im Jahre 1786 mit Ergänzungen und Erläute⸗ 
delten herauszugeben; die Koſten hofft man theils aus dem Verkauf 
eils durch eine Beihilfe der ſtädtiſchen Behörden zu decken. — Alsdann 
il die Berfammlung als Generalverſammlung über die von Herrn 
ie beantragten Aenderungen der Statuten. Hauptſächlich wurde 
x chloſſen, die Verpflichtung neu eintretender Mitglieder zu Vorträgen 
ſtans affen, für die Aufnahme nur eine einfache Mehrheit der Stimmen 
flat J) zu verlangen, und den Vorſtand durch ein tes Mitglied als 
ibliothekar zu verftärten, — Obgleich der Abend ſchon weit vorgerückt 
3 feſſelte der Vortrag des Herrn Landgerichtsraths Martell „Ueber 
Ar ſüdliche Sprachgrenze des deutiben Volkes“ die Aufmerkſamkeit der 
uweſenden doch in hohem Grade. Die Entſtehung der vorgelagerten 
dare die Urſachen ihres Vorrückens an einigen und leider ihres 


In der Monatsſitzung am 6. d. 


rückweichens an vielen Stellen wurden durch eine klare und genaue 
arte erläutert. 


= (Schwurgericht). Für die am 10. April cr. beginnende 
Se diesjährige Sitzungsperiode ift Herr Landgerichtsdirektor Wünſche 
En Vorſitzenden ernannt. Als Geſchworene find folgende Herren ein« 
Parten worden: Bankvorſteher Bruno Knothe⸗Thorn, Kaufmann Ernſt 
ardon⸗Culm, Gutsbeſitzer Karl Eichſtaedt⸗Pien, Stadtbaumeiſter Albert 
Rudol Thorn, Gutsbeſitzer Bronislaus v. Pucolowski⸗Tillitzten, Bankier 
udolf Nn ee Kataſterkontroleur Steuerinſpektor Oskar 
enſel⸗Thorn, Kaufmann Nathan Cohn Thorn, Gutspächter Ignatz 
Aiafarkiewicz⸗Miliszewo, Rittergutsbeſitzer Julius ee 
Mufmann Albert Kordes⸗Thorn, Kaufmann Karl Guſtav Dorau⸗Thorn, 
Stitergutsbeſttzer Ignatz v. Chrzanowski⸗Oſtrowo, Rittergutsbeſitzer Theodor 
tüwe⸗Robakowo, Hauptzollamtsrendant Karl Friedrich Ludwig Fleiſchauer⸗ 
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Thorn, Kreisſchulinſpektor Dr. Guſtav Hoffmann⸗Schönſee, Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Richard Nadrowski⸗Thorn, Brauereibeſitzer Max Sprenger⸗ 
Briefen, Waſſerbauinſpektor Emil May⸗Thorn, Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Walter Benſemer⸗Thorn, Gutsbeſitzer Karl Strübing⸗Lubianken, Kauf⸗ 
mann Arnold Ruhemann⸗Culm, Rittergutsbeſitzer Emil v. Czarlinski⸗ 
Bruchnowko, Gutsverwalter Kaſimir v. Kajſiewicz⸗Gr. Wallicz, Guts⸗ 
beſitzer Leonhard Siudowski⸗Pniewitten, Landwirth Richard Strübing⸗ 
Stuthof, Maurermeiſter Georg Soppart⸗Thorn, Oberamtmann Guftav 
Gohlke⸗Domäne Unislaw, Rittergutsbeſitzer Hermann v. Loga⸗Wichorſee, 
Kaufmann Sally Goldſtandt⸗Löbau. 

— (Brandftiftung). In der Nacht vom 3. zum 4. d. Mis. iſt 
das Haus des Käthners Rinaß in Stanislowo abgebrannt. Als Brand⸗ 
ſtifter iſt der Arbeiter Wilhelm Froſch alias Ratzin ermittelt und der 
königl. Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 

— (Verunglückt). Der Pferdeknecht Kaſimir Wisniewski in 
Tyllitz wurde am 2. März d. Is. beim Anlegen der Stränge durch einen 
Zee des Pferdes am Auge ſchwer verletzt, daß an der Erhaltung der 

ehkraft deſſelben gezweifelt wird. - 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuch e) ift unter dem Rindvieh 
der Domäne Kunzendorf, Kreiſes Thorn, ausgebrochen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Lampenglocke in der Mauerſtraße, 
zwei Schlüſſel in der Breitenſtraße und zwei Meklenburgiſche Lotterie⸗ 
loſe in einem Poſtbriefkaſten. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,20 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt wieder. Noch treibt Eis in geringen Mengen vor⸗ 
über. — Heute haben wieder zwei Kähne, ein mit Eiſen beladener für 
Polen, ein unbeladener und der Dampfer „Danzig“ den Winterhafen 
verlaſſen. — Von der Nogat wird aus Marienburg von geſtern 
Nachmittag gemeldet: Andauerndes Eistreiben. Waſſerſtand 5,00 Mtr. 
Soeben hat ſich eine techniſche Kommiſſion nach dem Einlagegebiet be- 
geben, um durch künſtliche Mittel die Räumung der Nogatausmündung 
zu beſchleunigen. 


Mannigfaltiges. 

(Zugunfalh. Die Eiſenbahn⸗Direktion Breslau macht 
bekannt: Am 5. März, 6 Uhr abends, entgleiſte von dem 
Perſonenzuge 7 bei der Einfahrt auf den Bahnhof Sommerfeld 
der Packetwagen, der Poſtwagen und vier Perſonenwagen. Von 
Reiſenden iſt niemand verletzt, vom Bahnperſonal hat ein Be⸗ 
dienſteter eine Gehirnerſchütterung erlitten. Die Reiſenden wur⸗ 
den mit Zug 5 weiter befördert. Der Betrieb iſt nicht geſtört. 
Die Urſache der Entgleiſung iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

(Bei den Abbrucharbeiten des Berliner 
Doms) hat fi die überraſchende Thatſache ergeben, daß der 
Thurm überhaupt nicht abtragbar iſt, da er aus ſo großen 
Sandſteinblöcken zuſammengeſetzt iſt, daß ihre Löſung auf ge⸗ 
wöhnlichem Wege nicht geſchehen kann. Es bleibt mithin nur 
eine Sprengung des Thurmes mittels Dynamit übrig, und man 
hatte dieſe Sache im Hinblick auf die unmittelbare Nähe des 
Schloſſes der Kenntniß des Kaiſers unterbreitet. Der Kaiſer hat 
nun Montag die Beſtimmung getroffen, daß der Thurm im Wege 
der Sprengung durch Angehörige eines Eiſenbahnregimentes 
niedergelegt werden ſoll. 

(Prozeß von Arnauld⸗Löwy.) Ein Nachſpiel zu 
dem bekannten Prozeß gegen den ehemaligen Banquier Hugo 
Löwy bildete die geſtern vor der zweiten Strafkammer des Ber⸗ 
liner Landgerichts I ſtattgehabten Verhandlung. Es waren an⸗ 
geklagt: 1. der frühere Kriminalkommiſſar von Arnauld wegen 
widerrechtlicher Aneignung von Wechſel im Betrage von unge⸗ 
fähr 94000 Mark von der Kommanditgeſellſchaft Hugo Löwy 


bezw. aus der Konkursmaſſe derſelben und wegen Beſtimmung 


eines Schuldners, der in Konkurs gerathen iſt, durch Drohung, 
Mißbrauch des Anſehens, Ueberredung ꝛc., ihm vor andern 
Gläubigern eine ihm nicht zuſtehende Befriedigung zu gewähren; 
2. Löwy wegen Betrug bezw. Vermögensſchädigung der Mitan⸗ 
geklagten Arnauld um ungefähr 100 000 Mark und 3. Lewin, 
(der Schwager Löwys) wegen Beihilfe zu dem von dem Ange⸗ 
klagten v. Arnauld ausgeführten Diebſtahl. Der Staatsanwalt 
überreichte über das Vorleben Löwys eine durch Vermittelung 
des Auswärtigen Amtes ergangene Auskunft unter der Behaup⸗ 
tung, daß Löwy in Frankreich außer den zwei Jahren noch ſechs 
und zwei Monate Gefängnißſtrafe erlitten habe. Ferner über⸗ 
reichte der Staatsanwalt amtliche Auskunft der öfterreichtichen 
Regierung, wonach der Angeklagte im Jahre 1874 wegen Krida 
verfolgt und nach ſeiner Rückkehr von Bosnien gleichfalls wegen 
Betruges unter Verfolgung geſetzt worden ſei und aus dieſem 
Verfahren noch jetzt ſteckbrieflich verfolgt werde. Beim Eintritt 
in die Verhandlung berichtet der Angeklagte v. Arnauld, wie er 
mit Löwy bekannt geworden, und wie dieſer ihn zu Spekula⸗ 
tionen überredet habe. Er habe ca. 100 000 Mark hingegeben; 


Zur Abholung vonGüter 


5 


um und vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


als er über die ungünſtige Lage des Löwy'ſchen Geſchäfts Kennt⸗ 
niß bekommen habe, habe er ſchließlich den Prokuriſten Löwys, 
Lewin, dazu beſtimmt, ihm für ſeine Forderung Wechſel des Ge⸗ 
ſchäfts in Höhe von ca. 94000 Mark zu geben. Lewin beſtätigt 
dieſe Ausſage und motivirt ſein Vergehen damit, daß er von 
dem Angeklagten v. Arnauld für einen Kommanditiſten Löwys, 
alſo für einen Vorgeſetzten, gehalten habe. Nach kurzer Ver⸗ 
handlung beſchließt der Gerichtshof die Vertagung des Prozeſſes 
mit der Begründung, daß nicht verhandelt werden könne, bevor 
nicht eine rechtskräftige Entſcheidung in der Löwy'ſchen Bankerott⸗ 
ſache vorliege. (In dieſer Angelegenheit iſt bekanntlich Löwy 
am 6. Oktober v. Js. zu 2 -Jahren Gefängniß und 2000 
Mark Geldbuße verurtheilt worden.) Auch die Diebſtahlsanklage 
könne nicht verhandelt werden, weil man nicht wiſſe, ob die 
Wegnahme der Wechſel nicht im Kauſalzuſammenhange mit dem 
Bankerott ſtehe. Die Unterſuchungshaft gegen den Angeklagten 
v. Arnauld wird vom Gerichtshof aufgehoben, weil derſelbe des 
Diebſtahls nicht mehr ſo dringend verdächtig erſcheine und ein 
Fluchtverdacht nicht vorliege. 

(Gemäldediebſtahl.) Wie ein Berliner Blatt mittheilt, 
find in Berlin Pariſer Geheimpoliziſten eingetroffen, um Nach⸗ 
forſchungen nach dem Verbleib der in Paris dem Marquis Pa⸗ 
niſſel⸗Paſſis geſtohlenen koſtbaren Gemälde anzuſtellen. Es find 
Anzeichen dafür vorhanden, daß der Raub nach Deutſchland ge⸗ 
bracht worden iſt. 

(Nordoſtſeekanal.) Bei günſtiger Witterung wird 
bis zum 1. Mai der ganze Durchſtich von Steinwehr bis Königs⸗ 
förde ſoweit fertig ſein, daß Handelsſchiffe bereits durchfahren 
5 während die Seheſtädter Fähre ſchon im April in Betrieb 
ommt. 


Neueſte Nachrichten. 
Nom, 7. März. Der Papſt empfing heute den tuffiichen 
Spezialgeſandten Iswolskt zur Entgegennahme der Jubiläums⸗ 
wünſche des Zaren. Heute Nachmittag unternahm der Papſt 
einen Spaziergang in den Gärten des Vatikans. 

London, 7. März. Bei der im Grimsby ſtattgehabten Wahl 
zum Unterhauſe wurde Heneage (Untoniſt) mit einer Majorität 
von 964 Stimmen gegen den Kandidaten der Gladſtoneaner ge⸗ 
wählt. Bei der Wahl im Jahre war ein Gladſtoneaner gegen 
Heneage gewählt worden. 


I Telegramme. 

Warſchau, 8. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt 3,12 Meter. 
Verantwortlich für die Nedaktſon: Paul Dombromati in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
— 18. März 7. März 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 215—20215—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—75 | 215— 
Preußiſche 3 % Ronfold . 87—49 | 8769 
Preußiſche 3¼ „% p Konſols 101—29 101-40 
Preußiſche 4% Konſols 107—69 | 107-70 
Polniſche Biandbriefe Are 67—70 6790 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 5 66— 66—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 98 97 —90 
Diskonto Kommandit Antheille — 1195-30 
Oeſterreichiſche Banknoten .. 168-8016875 
Weizen gelber: April⸗ Mai 15320 153—50 
ai⸗Jun t:: ͤ e iss 
loko in Newyork 78— 5] 178—1% 
Roggen: loko 130— 130 — 
April⸗Mai 133—29133— 
Mai⸗Juni 134—70 | 134—50 
Sunisguli . . 135—70 136— 
Rüböl: April⸗Mai „5180 5080 
Sept.⸗Oktbr. „„ „% „ ee 
Spiritus: S N 
50er lofo . 54—50 54—10 
70er lofo . 34—80 3440 
Der Mair 33-601 33—40 
70er April⸗ Mai 33—901 33—70 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 7. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 25 000 Lt. Gekündigt 10 000 Et. 
Loko kontingentirt 50,50 Mk., nicht kontingentirt 31,00 Mk. 

Kirchliche Nachrichten. 
Freitag 10. März. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Fantaſie (C-moll) von Mozart. 


Zunge Mädchen 


* 4 
zum Staubwiſchen können fofort eintreten — iv 


Reitpferd, Eine freundliche Wohnung 


braune Stute, 5 jähr., 5% 5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 


Spediteur W. Boettcher, 
Brückenſtraße 5. 


Max Radzio, Thorn, 
Vaderſtraße 4. 
Schönfüärberei, Preſſerei, Dekatir⸗ 


u. chem. Reinigungsanſtalt. 
zu den billigſten Preiſen. 


* 5 8. Landsberger, 


R 7 Koppernikusstr. 12. 
Regenschirme, f Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Stöcke, Bürſten, 


eparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Erlaube mir, auf mein 
Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


vollſtändiges 
F. Menzel. 


Surglager 
Troh Dieblahls: 


mit elegantem Kalten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln 


D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


F Schuhmacherarbeiten 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherſtraße 10. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Ein junger Mann, 21 Jahre alt, hier 
in Stellung, ſucht g. a. Zeugniſſe im 
Comptoir Stellung. Gefällige Offert. unter 
P. W. an die Expedition dieſer Zeitung. 


= aufmerkſam zu machen. 
Preiſe billigſt. 

Grosses Sortiment 

zu bekannt billigen Preiſen eg 


im Fabriklager 


Anillieter Kochgeſchirre 
‚Nur Heiligegeiststr. 2. 


Meldungen nur nachmittags von 2—4 Uhr. 
Ph. Elkan Nachf. 


Perfekte Köchinnen 


erhalten vom 1. und 15. April bei hohem 
Lohn gute Stellung. 


Fran Hess, Culmſee. 
Penſionüre 


finden gute und gewiſſenhafte Penſion. 
Schularbeiten werden beaufſichtigt. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Einen Lehrling 


verlangt S. Grollmann, Juwelier. 


Hohes Zweirad 


iſt billig verkäuflich. Zu erfragen im 


Laden Altſtadt 15, neben der Poſt. 


10000 Mark 


zur ſicheren Hypothek per 1. April 1893 

geſucht. 1 Offert. unter Chiffre 

. 75 an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 

„ werden geſucht, 

1000 Mark bei Hinterlegung 

einer Lebensverſicherungspolice von 3000 

Mk., auf welche ſeit 5 Jahren eingezahlt 

wird. Regelmäßige Zinszahlung geſichert. 

Gefällige Offerten unter K. W. 33 in der 
Expedition dieſes Blattes. 


großer Vetkkaſten "Sarosar. 5. ll. 
Jmöbl. Zim m. Buürſchengel. z. verm. Bankſtr. 4. 


＋ 
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hocheleg. Exterieur, fehlerfrei, 
x jehr preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Schloßſtraße 10, I. 


Eine 


friſchmilchende Kuh 


hat zu verkaufen 

Witt in Grabowitz bei Schillno. 
Ein großer heller Laden n. Wohn. 3. verm., 
ſowie ein Repoſitorium mit Glasſchrän⸗ 
ken zu verk. bei Alb. Früngel, Neuſt. Mark} 24. 
(In meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 

Julius Kusel’s Wwe. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Kab., Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, Preis 550 Mk., iſt 
ſofort zu vermiethen. Zu erfr. bei 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
2 gut möbl. Zim,, mit, auch ohne Bur- 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Kolonial- u. Malerialuaarengef häft 
mit Schaukberechtigung 


iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt⸗ und Warm⸗ 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


tiere und kleinere Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu dermiethen. 


ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


mit Vorgarten, 3 Zimmer und Zubehör, 


300 Mark, eine Wohnung, 2 Zimmer und 


Zubehör, 120 Mark, in Mocker Ar. 4, 
nahe der Stadt, vom April zu vermiethen. 
Block, Schönwalde. 
Mellin⸗ und Ulauenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


3 Zimmer, Küche, Zubehör für 80 Thaler 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 5. 
In meinem Hauſe iſt das von Herrn 
J Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 


E. Marquardt, Briickenſtraße Ur. 24. 
gerrſchaftliche Wohn 
9 err ſchafkliche W 55 nah 


vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen. 
M. H. von Olszewski, Breiteſtr. 17. 


.. — lie 
Fine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
E Zubehör, Balkon, zum 1. April En 
miethen. Bauer, Droguenhandlung, Mocker. 


Ein Wohnhau mit Zub. u.] Gartenland 


v. 1. April billig zu verm. 
od. zu verkaufen. Alte Jakobs⸗Vorſtadt 
10 a. Näheres durch F. Schulz, Gaſtwirth 


er 
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Verdingung. 

Die Lieferung von 350 ebm gelöſchten 
Kalk für das Waſſerwerk der Stadt Thorn 
ſoll vergeben werden. 

Bedingungen und Angebotformulare ſind 
vom Stadt⸗Bauamt für 0,50 Mk. zu be⸗ 


ziehen. 
Angebote ſind bis zum 15. März 1893 
vormittags 10 Uhr beim Stadt⸗Bauamt 


Donnerstag den 16. März abends 8 Uhr 
im grossen Saale des? Artushofes: 


Georg Voss, Thorn, W 6 6 N C R T 


Weingrosshandlung, 855 
pfiehlt ihr L 
reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, P 4 U u BT L 8 8 7 


Champagner, Rum, Cognac und Arrac. unter Mitwirkung des Klavier-Virtuosen Herrn Fritz Masbach. 
Karten zu nummerirten Plätzen à 3 Mk., zu Stehplätzen à 2 Mk. und für Schüler 


verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift Von Mitte März ab on Mitte M ärz ab befindet ſich ſich me in Geſch aft ee 


verſehen, einzureichen. : 

In dem genannten Termin findet die 
öffentliche Verleſung der eingegangenen 
Angebote ſtatt. 

Thorn den 7. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 901 die Firma H. Safıan 
hier und als deren Inhaberin die 
Handelsfrau Helene Safian geb. 
Grossmann bhierſelbſt eintragen. 

Thorn den 1. März 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung.“ 


Freitag den 10. März er. 
von 10 Uhr vorm. ab: 
Fortſetzung der Holz⸗ und 
Bretter⸗Auktion in der Hugo 
Anders'ſchen Konkursſache, 
auf dem Holplatze Brom⸗ 
berger Vorſtadt 2. Linie 

Nr. 205. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 


Freitag den 10. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein mahag. Wäſcheſpind, einen 
Spiegel mit Konſole, einen 
Damenſchreibtiſch und ſechs 
Bände von Brehms Thier⸗ 
leben (1-6) 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 8. März 1893. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


In der 


Willamowski'ſchen 
6 Ronkursmuſſe @ 


ſind u. a. enthalten: 
Atlasbänder, 
Armbänder, 
Cravatten, 
Corsets, 
Filz- und Strohhüte, 
Federn, 
Gurtbänder, 
Handschuhe, 
Kleiderknöpfe, 
Nähseide, 
Rockwolle, 
Regen- und Sonnenschirme, 
Schwarze Trikot-Taillen, 
Strickwolle, 
Socken und Strümpfe, 
Tisch-, Sopha- u. Komoden- 
decken, 
Wollene Kapotten u. a. m. 


Billigſter Ausverkauf, feſte Preiſe. 
Einzelne Ladeneinrichtungen zu ver⸗ 
kaufen. 5 
Der Konkursverwalter. 

Gustav Fehlauer, Thorn. 
110hne Risiko!! 
iſt das in ganz Deutſchland geſetzlich 
zu ſpielen erlaubte, deutſchgeſtempelte 


400 Fres. Eiſenbahn. Los. 


NMächſte Ziehung 1. April 1893. 
Alljährlich 6 Ziehungen 

mit 3600 Gewinnen im Betrage von 
4920000 £res. (à 80 Pf.) 

2 Los gewinnt mindeſtens Mk. 230. 

ewinnliſte gratis. Monatl. Einz. auf 
ein ganzes Originallos Mk. 4. 

Porto 30 Pf. — Aufträge erbittet 

Bank⸗Agentur C. Döring, 
Liſſa in Schleſien, Marienſtraße 4. 


Dr. Spraugerſche Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die, Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken à 
Schachtel 50 Pf. 


ewandte Leute zum Abonnenten⸗ 
ſammeln u. ſtrebſ. conf. Knaben 


find. dauernd. Stellung Mocker b. Thorn 
Gaſthof zur Oſtbahn. 


finden zur Niederkunft 


Rath und gute Aufnahme 
bei Hebamme 


Vollständiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 
Kutz, Weiß- und Wollwaaren-Geſchäft 
N | ' 


vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 
Bümmtliche Mauren werden 


unterm Koſtenpreiſe 
S. Hirschfeld. 


abgegeben. 


Breitestrasse 42 1 Voandwerker⸗Verein. 
Balteſtelle der Strußenbuhn. Bin bis zum 4. April Donneritag den 9. März 1893 
F. Menzel, Haudſchuhmacher und Bandagiſt. er. uerreiſt. erteas des Perun Bankers landete 
5 „Meine erſte gefahrvolle mit Schiff⸗ 
Slrohhüte werden angenommen. ‚Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. a ee ER 
\ Metall: u. Holzſärge, Obstbäume a 
- emp ebe Fee | yiperje Aiethäune und Chräud 
- 8 nn PD were Zierbaume un raucher, Donnerſtag den 9. und Freit 
Przybili, Schillerſtr. 6. Trauerbüume, f den 10. März 1893: 85 
Kiejerne Bretter jeder Art Nadelhölzer, | koberi Johannes 
und Meauerlattendauddlzet |. sr um arme e d ie wn, 
il , Pe er Tohannes. 
zu billigſten Preilen. M. Templin, Banmidule, en 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 
Culmerstrasse 306/7. 
Speditions- und Möbel- 
transportgeschäft 
empfiehlt ſich zur 
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein⸗ und 
Auspacken. 
Räucher⸗Lachs, 
geräucherten Aal, 
Rieler Spratten, 
Bücklinge, 
Neunaugen, 
ruſſ. Zurdinen, 
Sardines a P’huile, 
Sardellen 
empfiehlt jederzeit friſche Waare in beiter 
Qualität zu billigſten Preiſen 


Vortrag des Herrn Bankiers Landeker: 
zum Waſchen, Färben und Moderniſtren Dr. R. Heyer. 
Gäſte, ſowohl Herren wie Damen, haben 
e ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, ferner Beſchläge, 
tere „Decken. Kiffen in Mull 3 in den beiten Tafelſorten, Artushofes. 
Wegen erfolgtem Berfauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 
Spargelpfllanzen (Rieſenſorten) Abend 
Julius Kusel, | n Jahn-Gnerationen, 
W. Boettcher, 
Ausführung ganzer Umzüge, 
geräuchertes Störfleiſch, 

Aal in Aspic, WE 
Anchovis, BE 

M. H. Olszewski. 


. — —— 
ausbefiher: Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 


| 90 


Unser Geschäftssoka 
Breiteſtraße Nr. 8, 


Ecke Mauerſtraße. 


in größter 


* 6 Zimm.u. Zub. 1. E. 1000 Mk. Mellinſtr. 89. 
>‘ Der a ci Et, „ Eliſabethſtr. 1. Auswahl, 
72 05 3 3 6 Zimm., 1. Et., 750 Mk., Gerechte⸗ und ſowie 
e Ausverkauf zu Fabriknreisen] 8 ea 
N : 5 Zimm., 1 Saal, 3. Et., 700 Mk., Brücken⸗ nach ſanitären 
ed fortgeſetzt. ſtraße 18. Vorſchriften, 
m 3 5 Zimm., Parterre 650 Mk. Gerechteſtr. 25 Nähr⸗ u. 
5 „ 2. Et. 650 „ Breiteſtraßes6. u mſtands⸗ 
A. Rosenthal & GO. e 0% , Lone ar 
N tf bri } Laden, 1 Stube u. Küche, 600 Mk. Bäckerſtr. 29. geſtrickte 
Bu ubrik. Einger. Schloſſerwerkſt. 600 Mk. Marienſtr. 13. Corſets 
- 5 Zimm., 3. Et., 550 Mk., Baderſtraße 7. und 
hr 2 Nun 0 540 6 Coppernikus⸗ Corſetſchoner 
un rabenſtraßen⸗Ecke. empfehlen 


4 Zimm., 3. „ 500 „ Baderſtr. 20. 

4 Zimm., 2. Et., 400 Mk., Breite⸗ und 
Mauerſtraßen⸗Ecke. 

Zimm. 2. „ 300 Mk. Schulſtr. 22. 
„ 2. Et., 300 „ Schulſtr. 22. 
„ Gartenw. 300 „ Gerberſtr. 13/15. 
„5 „ Mauerſtraße67. 
75 1. „ 240 „ Brückenſtr. 26. 

Zimm., 2. Et., 200 Mk., Baderſtraße 14. 
„ 2. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

Zimm., 4. Et., 195 Mk., Jakobſtr. 17. 

3 


Lewin & Littauer. _ 


— = . 
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pferdelotterie. BE 


Ziehung 9. Mai 1893. 
e 5 150 hochedle 
komplette hochelegante Equipagen, Pferde 


darunter 2 Vierſpänner und 
dabei 10 gerittene, geſattelte und gezäumte Pferde, 
zuſammen 2666 Gewinne im Werthe von 180000 Mark. 


(11 St. 10 .), Lifte u. Porto 30 Pf., Ein⸗ 
Ro Te 1 Mkr. ben 20 Pf. ertra verſ. geg. Nachnahme, Poſt⸗ 
hierzu & anweiſ. od. auch geg. Poſtmark. der Hauptcollecteur 8 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Nicht mehr 

5 Minuten 

zu kochen 
braucht 


15 . „ 195 „ Jakobſtraße 17. 
Zimm., 1 u. 140 5 7 Marienſtr. 13. 


Et. Mk., 15 
„ 3. Et., 108 „ Baderſtr. 22. 
„ „ „ n Sch, 
„ Parterre 10 „ möbl. Schloßſtr. 4. 
„u. Zub. Part. 135 „ Mellinſtr. 64. 
„u. Zub. 1. Et. 135 „ Mellinſtr. 64. 
„Hofwohnung 96 „ Tuchmacherſtr. 4. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 19, II. 
> ee ub. Bort hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. ; mit Zub. u. Garten land 
Ei möbl. Vorderzimmer iſt mit a. ohne Eint Wohnung eh April billig zu 
Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr.] verkaufen. Alte Jakobs ⸗Vorſtadt 10 4. 
2 Näheres durch F. Schulz, Gaſtwirth. 
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XIX. Mastvieh-Ausstellung-Berlin, 


verbunden mit einer 
Ausstellung von I) Zuchtböcken, Ebern und 
2) Maschinen, Geräthen und Produkten 


für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter-Gewerbe 


am 3. und 4. Mai 1893 
auf dem Central-Viehofe der Stadt Berlin. 


Die Anmeldungen müssen bis zum 31. März cr. erfolgt sein. Programm und 


Breiteſtraße 36 


3 1 
Dietz, Bromberg, | Anmelde-Formulare zu beziehen aus dem „Bureau der Mastvieh-Ausstellung“ — Berlin } iſt die renovirte 2. Etage umzugshalber Ein gut möbl. Zimmer zum 15. Mär 


Poſenerſtraße 15. 


SW., Zimmerstrasse 90/91. ſofort zu vermiethen. zu vermiethen Culmerſtr. 15 J. 


Druck ya Verlag von C. Dombrot ski in Thorn. 


